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Zur Verbreitungskarte des Bembidion foraminosum Sturm. 
Von Dr. F. Netolitzky (Czernowitz). 


Die Art bewohnt in „Reinkultur* die Alpen, die gebirgigen 
Teile von Italien und die Karpathen, wahrscheinlich aber auch größere 
geschlossene Gebiete in den Pyrenäen und auf dem Balkan. Bei 
dem ganz hervorragenden Flugvermögen ist es einleuchtend, daß die 
Art auch die ın diesen Gebieten entspringenden Ströme als Wege in die 
flacheren Gebiete des B. striatum benützte, während dieses den um- 
gekehrten Weg eingeschlagen hat. Dadurch mußte eine Zone ent- 
stehen, in denen jetzt beide Arten nebeneinander vorkommen. Dies 
gilt besonders für die Donau bis Budapest, für Teile der Sawe und 
Drau, und den Rhein bis Frankfurt; aber auch die Gebiete der Kar- 
pathen, der Pyrenäen und der Balkan lassen dieselbe Verteilung er- 
kennen. Gemeinsames Vorkommen ersah ich aus den Sammlungen 
für Wien, Wachau, Linz, Prag, Budapest, Agram, Turin; aus der 
Literatur, die allerdings mit Vorsicht verwertet sein will, wäre 
München, Augsburg, Straßburg, Frankfurt, Thüringen, Agen und 
Toulouse wohl ganz sichergestellt zu erwähnen, zumal ich von hier 
zumeist die eine der Arten sah und über die zweite von anderer 
Seite Bestätigungen erhielt. Da mir aus allen diesen Gebieten ge- 
meinsamen Vorkommens bisher!) keine Übergangsstücke unter- 
gekommen sind, wie überhaupt die Determination bei keinem Exemplare 
(abgesehen vielleicht von greisenhaften Stücken) auf Schwierigkeiten 
stieß, stelle ich mich auf den von Schaum gegen Duval eingenommenen 
Standpunkt: B. striatum und B. foraminosum sind getrennte 
Arten. Auch Herr Sainte Claire Deville ıst dieser Ansicht, wie er 
mir brieflich mitzuteilen die Freundlichkeit hatte. Man muß eben 
stets Männchen mit Männchen und Weibchen mit Weibchen ver- 
gleichen, weil beide Geschlechter beider Arten im Glanze ver- 
schieden sind. 

B. foraminosum Sturm ist durch drei Dinge festgelegt: die Erst- 
beschreibung ist kenntlich, an der Drau in Kärnten (Fundort der 
Typen) findet sich überhaupt nur diese Art und endlich sind an- 
scheinend Originalstücke aus der Sturmschen Sammlung im Wiener 
Hofmuseum und in der Coll. v. Heyden. Der „Elaphrus bipunctatus" 
Duftschmid ist mit dieser Art identisch (Faun. Austr. II. 220). Das 
B. striatum bei Jacqu. Duval ist unser B. foranınosum + striatum 
und zwar bezeichnet er das letztere als var. A. Daraufhin ent- 
stand ein Streit mit Schaum; dieser trat heftig für die Artrechte 
beider ein, ohne gerade alle Bedenken zu zerstreuen (Duval, Glanures 
Heft 11, 1860, p. 148— 149). Weil ich ein schr großes Material beider 


1) Damit soll nicht gesagt sein, daß nicht doch ein Gebiet mit einer 
Mischform gefunden werden könnte, oder daß Bastarde beider Arten nicht frei- 
lebend vorkommen könnten! 
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Arten untersucht habe ohne „Übergänge“ zu finden, muß ich für die 
artliche Trennung eintreten; aber meiner Ansicht nach ist es in diesem 
Falle ganz gleichgültig, ob man „geographische Rasse“ oder „vikari- 
irende Art“ sagt. Wer würde es mit unseren jetzigen Kenntnissen 
wagen in einem Gebiete, wo sich beide Arten in Anzahl aufhalten, 
bei einer Zwischenform Bastarde von wirklichen Übergängen zu 
scheiden? Vielleicht finden die „individus anormaux“, mit denen 
Schaum zweı Stücke Duvals aus Südfrankreich ablehnt, in der von 
mir vermuteten spanischen Rasse seine Bestätigung, wenn auch 
sowohl Deville als auch ich aus Südfrankreich stammende Stücke 
ohne Schwierigkeit unter beide Arten verteilen konnten. 

Wenn also schon Duval die Arten nicht scharf auseinander- 
hielt, so ist es begreiflich, daß in der Literatur mancher Irrtum vor- 
handen sein wird. So weit es uns möglich war, suchten wir 
die uns zweifelhaften Exemplare zur Revision zu erhalten. Gerade 
für die wichtigsten Funde: Mombach bei Frankfurt a. M. und Thüringen 
gelang es leider nicht. Einzelne Angaben älterer Literatur waren 
durch neuere Arbeiten selbst richtiggestellt (z. B. Hamburg als 
Fundort für B. foraminosum). Uber das isolierte Vorkommen in Thü- 
ringen schreibt mir Herr Hubenthal: „Nach Angabe des Kellner- 
schen Verzeichnisses fing Nicolai die Art bei Halle; die in der 
Kellner’schen Sammlung befindlichen alten Stücke (jetzt im Museum 
zu Gotha) sind alle richtig, wie ich festgestellt habe. Kellner, der 
ven keinem Stücke seiner großen Sammlung einen Fundortzettel hat, 
schrieb in seinem Sammlungskataloge bei B. foraminosum: ‚Thüringen‘. 
Es wird also anerkannt werden müssen.“ Ob die Funde in Zentral- 
böhmen mit der Hauptmasse im Zusammenhange stehen, ist gegen- 
wärtig ebensowenig zu beweisen wie für die Fundorte: Thüringen, 
Zentralfrankreich und Bulgarien. Hoffentlich geben diese Inseln den 
Anstoß, Lücken unserer Kenntnis zu tilgen, Verbindungen herzu- 
stellen, die jetzt noch fehlen. Einige ganz zweifelhafte Angaben 
mußten wir einfach weglassen, und konnten es auch tun, weil sie für 
die Verteilung der Arten ganz belanglos waren. Wenn auch die 
Nord-Ost-Grenze des B. foraminosum sich weiter nach Rußland hinaus- 
schieben dürfte, so glaube ich doch nicht an „Kiew, Jaroslaw und 
Moskau* des Kataloges von Jakobson, zumal ıch besonders von 
Kiew durch L, v. Lgocki) und von Moskau reichlich B. striatum 
sah, ohne ein einziges russissches B. foramınosum unter die Hände 
zu bekommen. Hierzu kommt noch, daß im Kaukasus B. foraminosum 
fehlt; dafür tritt hier eine dem B. striatum sehr ähnliche Art oder 
nur Rasse!) auf, das B. suturale Motsch., das in den meisten Fällen 


1) Ich werde bei der Verbreitungskarte des B. striatum auf dieses Tier 
sowie auf B. persimile Mor. zu sprechen kommen; daß alle vier einen ganz 
engen Verwandtschaftskreis bilden, ist zweifellos; vielleicht tritt in Spanien noch 
eine Rasse dazu (mit metallischen Beinen), wie es mir ein Stück andeutet 
(Ponferrada, Paganetti), 
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als B. striatum in den Sammlungen stecken dürfte. Dieses Tier hat 
sich von B. striatum noch weniger differenziert als das B. foramino- 
sum, denn es ist nur der Glanz längs der Flügeldeckennaht 
deutlicher geworden und die Andunkelung betrifft nur die Beine. 

Ahnliche Verhältnisse finden wir bei den korrespondierenden 
Arten Nordamerikas, wo sogar bei B. bifossulatum die Vergrößerung 
der beiden Porenpunkte im dritten Punktstreifen den Höhepunkt 
erreicht. 

Im Verhältnisse zu dem riesigen Gebiete, den die Parallelart 
B. striatum einnimmt, bildet B. foraminosum eine Insel von relativ 
beschränktem Umfange. B. striatum überschreitet den 60. Grad N. Br., 
hält die ganzen Ebenen Europas und Westasiens besetzt, greift auch 
tief in die bergigen Gebirgsteille des B. foraminosum und überläßt 
diesem ausschließlich den relativ schmalen Streifen der obenerwähnten 
Gebirgsländer. 

Wenn wir eine Landkarte der älteren Tertiärperiode!) zu Rate 
ziehen, so sieht man, dab das heutzutage von B. striatum 
besetzte Festland im Osten schon vorhanden war, während für 
B. foraminosum kaum einige Inseln aus dem Meere ragten, dort, wo 
jetzt Alpen und Karpathen von ıhm ausschließlich besetzt sind. Es 
ist daher der Gedanke diskutierbar, daß gerade durch die Bildung 
dieser Gebirgssysteme die Bedingungen für die Entstehung der Art 
— Trennung von B. striatum — gegeben wurden. 

Das Dunkelwerden der Färbung (Fühler und Beine) und der 
erhöhte Glanz der ganzen Oberseite könnte als Folge geänderter 
klimatischer Verhältnisse gedeutet werden, wie überhaupt diese An- 
dunkelung bei verhältnismäßig vielen borealen oder alpinen Arten zu 
beobachten ist, ohne daß man Bedeutung und Ursache mit Sicher- 
heit feststellen könnte. 

Bei dieser Frage handelt es sich um nichts anderes als um das 
Rätsel der Entstehung vieler Alpentiere überhaupt, die sonst eine 
ähnliche Verbreitung haben. Von den Bembidien gehören unter 
anderem hierher: B. tricolor, conforme, complanatum, longipes; aber 
keines dieser Tiere besitzt eine Parallelform in der Ebene, und das ist 
hier bei B. foraminosum das Wesentliche ! 


Lebensweise: Die Art meidet den Schotter der Flüsse und 
schattige Stellen; sie bevorzugt den feinsten Sand (Silt), den sie oft 
in sehr individuenreichen Kolonien belebt. Bei Sonnenschein sind alle 
Bracteon-Arten ungemein flugbereit. Ich gebe folgenden Auszug aus 
meinem Fangtagebuche (1911, Pruthufer, Czernowitz): 


23. April: Kein B. foraminosum gesehen. 
30. „ An derselben urtlichkeit viele Hunderte. 


I) Ich verweise der leichten Erreichbarkeit wegen auf die Karte in dem 
„Kosmoshefte“: Bölsche, Festländer und Meere, p. 93. 
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10. Mai, zwischen 5—7 Uhr nachmittags: Nur wenige Stücke. 


U „ = 3—6 ,» i Zwei Stücke. 
5. Juni; der Boden ist stark rissig: Zahlreich. 

29m y a M r 7 Weniger zahlreich. 
8. Juli: Hochwasser steigt: Kein Stück. 

129, . sinkt: ms A 

11. August: Kein Stück. 

2 3 Drei Stücke. 





Beiträge zur Lebensgeschichte der Käfer. 
Von Dr. C. Urban, Schönebeck a. E. 


(Mit zahlreichen Abbildungen.) 
(Fortsetzung.) 


6. Tapinotus sellatus F. 


Nach Rosenhauer') hat die Larve des Tapinotus sellatus F. 
zweizähnige, nach Buddeberg?) einfach zugespitzte Öberkiefer. 
Diese Unstimmigkeit veranlaßte mich, der Entwickelung des Käfers 
nachzuspüren, um die Larve untersuchen zu können. 

Am 1. Juni 1912 fand ich oben im Stengelmarke der Nahrungs- 
pflanze des Käfers, des sog. gelben Weiderichs, Lysimachia vulgaris L., 
neben mehreren jungen Larven ein Ei des Käfers auf. 

Das Ei war 1 mm lang’) und 0,7 mm breit, an den Enden breit 
gerundet, weich, glatt und glänzend, weißlich. Der Embryo schimmerte 
gelblich durch. 

Um die Mitte des Juli ging ich wieder auf die Suche. Die mit 
Larven besetzten Pflanzen waren an ıhrem krankhaften Aussehen 
leicht zu erkennen. Die Larven waren inzwischen groß geworden 
und saßen im unteren Teile des Stengels oder in der Wurzel, die 
Pflanzenstengel waren aber infolge des Larvenfraßes unten dünn- 
wandig und rissen leicht ab, wenn man sie ausziehen wollte. Doch 
war an Lysimachiapflanzen kein Mangel, und ein sorgsames Vorgehen 
brachte mich bald in den Besitz einer Anzahl erwachsener Larven. 
In einem Stengel fand sich auch schon eine Puppe des Käfers vor. 

Die Larve fällt durch ihre schlanke Gestalt auf. Die eingehende 
Beschreibung Rosenhauers fand ich zutreffend, will aber einiges 


1) Stett, Ent. Z. 1882, 131. 

2) Jahrb. d. nass. V. f. Nat., 1884, 83. 

3) Nach Buddeberg a. a. O. 0,5 mm. Rosenhauer beschreibt das 
Ei nicht. 


